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nigt und steht somit einer weiteren Verwen-
dung im oder am Gebäude zur Verfügung. 
Die aufwendige und in vielen Bereichen frag-
würdige Infrastruktur des öffentlichen Kanal-
netzes wird auf diese Weise maßgeblich ent-
lastet. Die dezentrale Bereitstellung von Klar-
wasser aus Grauwasser bildet also die Grund-
lage zur weiteren, dezentralen Verwendung 
des gereinigten Grauwassers. Naheliegend 
ist dabei primär die interne Nutzung (Ver-
wendung) im Gebäude als Betriebswasser, 

um bereits einmal gebrauchtes Wasser einem 
zweiten Gebrauch zuzuführen, was sich ent-
sprechend in der internen Wasserbilanz ab-
bilden wird.

Ein weiteres Nutzungspotenzial befindet 
sich sekundär außerhalb des Gebäudes in 
dessen unmittelbarer Umgebung (Umraum / 
Baugrund), dessen Nutzen sich so in der ex-
ternen Wasserbilanz eines Gebäudes betrach-
ten lässt und über das Gebäude hinaus wirkt. 
Es handelt sich dabei um die unmittelbare 

2 Schema einer 3-Kammer-Grauwasseraufbereitungsanlage  
mit Anordnung der Reinigungsstufen.

3
Membranfilter zur physikalischen Filterung und Reinigung  
des vorgereinigten Grauwassers.
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und direkte externe Rückführung von gerei-
nigtem Grauwasser (Klarwasser) in den na-
türlichen Wasserkreislauf, außerhalb des Ge-
bäudes.

Nutzung als Betriebswasser 
 innerhalb des Gebäudes
Betriebswasser kann in Haushalt und Gewer-
be überall dort zur Anwendung kommen, wo 
keine Trinkwasserqualität (für den menschli-
chen Gebrauch) notwendig ist. Das umfas-
sendste Nutzungspotenzial von Betriebswas-
ser obliegt im Wohnungsbau den Toiletten-
spülungen. Die generieren daraus Schwarz-
wasser, welches einen ungleich höheren 
Anteil an Stickstoff und Phosphor nebst fäka-
len Schwebstoffen sowie Toilettenpapier mit 
sich führt und einer entsprechenden Klärung 
bedarf. Weitere Nutzungspotenziale für 
 Betriebswasser sind: Reinigungswasser, Hei-
zungswasser und Brauchwasser im Haushalt.

Voraussetzung für eine Betriebswasserver-
sorgung ist ein separates Leitungsnetz, wel-
ches als solches deutlich gekennzeichnet ist 
und dessen Grundlage der Betriebswasserver-
teiler bildet. Dieser ist mit einer vorgeschalte-
ten Druckerhöhungsanlage (als Bestandteil 
der Grauwasserreinigungsanlage) kombi-
niert, welche das Klarwasser aus dem Klarwas-
serbehälter (Klarwasser-Reservoir) auf den 
 jeweiligen Anlagendruck des Betriebswasser-
netzes erhöht. Eine Betriebswasser-Zählein-
heit muss entweder vor dem Be-
triebswasserverteiler oder in jedem 
einzelnen absperrbaren Abgang 
vom Betriebswasserverteiler integ-
riert werden, um die Gesamtmenge 
des verteilten bzw. genutzten Be-
triebswassers zu erfassen. Die strikte Tren-
nung von Trink- und Nicht-Trinkwasser ist 
durch Kennzeichnung zu dokumentieren!

Neben der Toilettenspülung kann Be-
triebswasser auch für Textil-Waschmaschinen 
sowie für Reinigungszwecke im Haushalt ver-
wendet werden. Indirekte Verwendung kann 

Betriebswasser vor allem auch als Heizungs-
wasser erhalten. Die entsprechenden Men-
gen sind im Rahmen eines Nutzungsprofils zu 
erstellen, wie beispielhaft im Ausschnitt der 
Wasserbilanz zu erkennen ist (Bild 4). Die 
dargestellte Trinkwassermenge bedeutet je-
nes Trinkwasser, welches in den Badezim-
mern oder Duschbädern als Grauwasser an-
fällt. Dies sind im Mittel etwa 13 800 l Trink-
wasser pro Person und Jahr.

Rückführung als Klarwasser 
 außerhalb des Gebäudes
Sowohl bei interner Nutzung als Betriebswas-
ser innerhalb des Gebäudes wie auch bei der 
externen Rückführung als Klarwasser außer-
halb des Gebäudes handelt es sich nicht um 
ein Entweder-oder in der weiteren Verwen-
dung, sondern um die Potenziale beider 
Möglichkeiten, die einander keineswegs aus-
schließen. Schließlich handelt es sich um 

Klarwasser. Selbst wenn die interne Nutzung 
als Betriebswasser die erste Priorität besitzt, 
wird in der Regel genügend Klarwasser 
(Grauwasserüberschuss) vorhanden sein, so-
dass man entscheiden muss: Wohin damit? 
Diese Frage sollte man keinesfalls voreilig ver-
drängen.

Das überschüssige Klarwasser muss mit-
nichten in den anliegenden Kanal geführt 
werden. Dieser Aufwand lässt sich deutlich 
reduzieren und darüber hinaus noch ein 
Mehrwert für den Umraum generieren. Ziel-
führender ist es, dieses Klarwasser außerhalb 
des Gebäudes direkt dem natürlichen Was-
serkreislauf wieder zuzuführen. Dieser Kreis 
kann auf verschiedene Arten geschlossen 
werden. Die einfachste Möglichkeit ist die 
 einer Versickerung in den Untergrund. Dies 
kann über die bekannten Versickerungsein-
richtungen unterhalb der Bodenfrostgrenze 
geschehen oder über Verdunstung an den 
Umraum als Element einer Freiflächengestal-
tung als Feuchtbiotop (Mulde) oder Wasser-
landschaft (Sickerteich).

Bewässerung von klimaaktiven 
Vegetationsflächen im Umraum
Eine Bauwerksbegrünung könnte mit über-
schüssigem Betriebswasser (Klarwasser) ziel-
orientiert konstant versorgt werden, da dieser 
Überschuss in regelmäßigen, nahezu tägli-
chen Intervallen stattfindet. Das Bewässe-
rungssystem ist somit unabhängig von Nie-
derschlagsereignissen. Lediglich ein weiterer 
Abgang am Betriebswasserverteiler ist not-
wendig, um daraus ein Bewässerungssystem 
bedarfsorientiert zu speisen (Bild 5). Es kön-
nen Bewässerungsdefizite durch ausbleiben-
den Niederschlag ausgeglichen werden, aber 
es kann auch kontrolliert eine tägliche Über-
schussmenge an den Wurzelraum der Fassa-

Betriebswasser kann überall dort  
zur Anwendung kommen, wo keine 
Trinkwasserqualität notwendig ist.
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Die Tabelle zeigt bei-
spielhaft die interne 

Wasserbilanz von 
Sanitärräumen in ei-
nem Mehrgeschoss-

wohnungsbau mit 
zehn Wohneinheiten.

 

 Interne Wasserbilanz eines Mehrgeschoss-Wohnungsbaus 
mit 10 Wohneinheiten 

(in Badezimmern und Duschbädern) 

Ebene WE-Nr. 
Trinkwasser-

Bedarf 1) 
Betriebswasser-

Bedarf 2) 
Grauwasser-
Überschuss 

Anzahl der 
Bewohner 

            
1. OG 1 12.812,00 11.032,00 1.779,00 1 
1. OG 2 25.623,00 22.064,00 3.559,00 2 
2. OG 3 62.780,00 33.945,00 28.835,00 4 
2. OG 4 19.710,00 16.973,00 2.737,00 2 
2. OG 5 28.470,00 22.064,00 6.406,00 2 
3. OG 6 62.780,00 33.945,00 28.835,00 4 
3. OG 7 19.710,00 16.973,00 2.737,00 2 
3. OG 8 28.470,00 16.973,00 11.497,00 2 

DG 9 47.085,00 25.459,00 21.626,00 3 
DG 10 22.265,00 16.973,00 5.292,00 2 

   Anzahl der Bewohner 24 
Summen 
Wohneinheiten: 329.705,00 216.401,00 113.303,00 l/a 

  13.738 9.017 4.721 l/p*a 

  38 25 13 l/p*d 
1)  Dieser Trinkwasserbedarf ist als Mindest-Menge aus Badewanne, Dusche und Waschtisch zu 
verstehen und zeigt die daraus resultierende Grauwassermenge (Mindest-Grauwasserlast) an. 
2)  Der Betriebswasserbedarf bedeutet das Wasser für die Toilettenspülung. Der Bedarf wurde 
auf Basis der Ausstattung definiert und erst zweitrangig nach der unterstellten Anzahl der 
Bewohner. 

Quelle: Forum Wohnenergie / Frank Hartmann 
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denbegrünung, zu anderweitigen Pflanzbee-
ten oder einer Versickerung im Untergrund 
geführt werden. Auf diese Weise reduziert sich 
der Pflegeaufwand und es kann der Pflanzbo-
den entsprechend der jeweiligen Bepflanzung 
mit Wasser konditioniert werden. Was nicht 
von den Pflanzen aufgenommen wird, versi-
ckert in den Untergrund. Ebenso kann die ex-
terne Klarwasserwirtschaft mit der Regenwas-
serbewirtschaftung kombiniert werden.

Ein dezentraler Gartenbau könnte durch 
die regelmäßige Verfügbarkeit von Klarwas-
ser dahingehend optimiert werden, dass so-
wohl Ernteerträge als auch Sortenauswahl 
und Fruchtfolgen davon effizient profitieren. 
Der Grauwasserüberschuss steigt proportio-

nal zur Anzahl der Wohneinheiten und der 
daraus resultierenden Anzahl von Bewoh-
nern. Durch die engen Zeitfrequenzen von 
Angebot und Bedarf ergeben sich die Über-
schüsse zwar in überschaubaren Einheiten, 
aber dafür regelmäßig, täglich. Es können al-
so bei einer Rückführung von Klarwasser in 
den Umraum sowohl der dezentrale Garten- 
oder Landschaftsbau, die Bauwerksbegrü-
nung als auch der natürliche Wasserhaushalt 
des Bodens profitieren. In der Symbiose die-
ser Möglichkeiten ergeben sich nicht nur 
neue Perspektiven der dezentralen Nah-
rungsmittelversorgung, sondern weitere Po-
sitiv-Effekte für das Mikro- und Mesoklima so-
wie den Klimaschutz.

Fazit
Allein zur Nutzung als Betriebswasser sollte 
gereinigtes Grauwasser in Wohngebäuden 
bald zum Stand der Technik werden, um den 
natürlichen Wasserkreislauf nicht nur zu scho-
nen, sondern zu stabilisieren (Klimaschutz). In 
jedem Fall sollte aber schon bei der Installa-
tion eine Aufteilung in Grauwasser- und 
Schwarzwasser-Entwässerungsleitungen vor-
genommen werden. Die gebäudezentrale 
Mehrfachnutzung von qualitativ hochwerti-
gem Trinkwasser und die direkte, dezentrale 
Rückführung von überschüssigem Klarwasser 
in den natürlichen Wasserkreislauf müssen zu 
einer Selbstverständlichkeit werden. Daraus 
ergeben sich mannigfach wirksame Potenzia-
le für die Eeffizienz von Gebäuden im Um-
gang mit der Ressource Wasser, nicht nur zu-
gunsten vereinbarter Klimaschutzziele, son-
dern auch des SHK-Handwerks.

In der SBZ-Ausgabe 08/2016 wird im vier-
ten Teil der Artikelserie das Thema Bewirtschaf-
tung von Niederschlagswasser behandelt.

Frank Hartmann ist 
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Das bedarfsgesteuerte Bewässerungssystem ver-
sorgt vollautomatisch sowohl den Untergrund für 
eine Fassadenbegrünung als auch andere Pflanz-

beete im Umraum des Gebäudes.
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